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Am 16 . Januar des Jahres 1242 endigte Markgraf Her⸗
mann der Streitbare ſein langes , für das badiſche Fürſtenhaus

ſo wichtig gewordene Daſein ) . Er hatte mit ſeiner Gemahlin

Irmengard in glücklicher Ehe gelebt und hinterließ zwei hoff —

nungsvolle Söhne , Hermann und Rudolf , und eine Tochter

Eliſabeth . Die Markgräfin Wittwe aber gehörte zu denjenigen

Frauen des frommen und kräftigen Mittelalters , deren ehrwürdige

Perſönlichkeit auf die Verbindung angebornen Seelen - Adels mit dem

Glanze einer hohen Abkunft und dem Schatze einer inhaltſchweren

Erfahrung beruhte . Sie war die Tochter jener ſchönen und reichen

pfälziſchen Erbin Agnes , welche die Hand eines Königs von

n ausgeſchlagen hatte , um dem unglücklichen Sohne Herzog

einrich ' s des Löwen die beſchworne Treue zu bewahren ; ſie

e alſo aus dem vereinigten Geblüte der erlauchteſten Häuſer

damaliger Zeit — durch ihre Mutter gehörte ſie dem hohen —

1) Man hat gewöhnlich noch immer eine ſehr irrige Anſicht von den älteſten

Hauſes und vom Urſprunge der badiſchen

hier
die

Behauptung einer marchia antiquitus
ÜÜltſein ; aber einen beſtimmten Mittelpunct ,

ängende Hausmacht angefetzt hätte , beſaßen
hunderte noch nicht ; ihre Länder lagen

Verhältniſſen des markgräfli

Markgrafſchaft . Ich laſſe

constituta am Oelbach dahi

um welchen ſich eine zuſamme
die Markgrafen vor dem 12ten Ja

weit auseinander zerſtreut , und ihre Sitze wechſelten zwiſchen Lintberg im

Neckargau , Hachberg im Breisgau , Selz im Elſaß , Baden im Oosgau

Reichenberg im Murrgau . Erſt Markgraf Hermann Wlegte durch die

Verbindung des Be der Städte Baden , Pforzheim , Ettlingen und

Durlach mit der Gr rafen - Gewalt im Pfinzgau den eigentlichen Grund zur

nachmaligen Markgrafſchaft , deren Fortbildung ſein Sohn Rudolf L durch

den Erwerb der Grafſchaft Alt - Eberſtein geſichert hat





ſtaufiſchen , durch ihren Vater dem weßfiſchen an. Geboren ? )

We Jahre vor der Ermordung König Philipp ' s , ihres Vetters ;

herangewachſen während des erbitterten Thronſtreites zwiſchen dem

55 Otto , ihrem Oheim , und dem hohenſtaufiſchen Fried

rich , ihrem Vetter ; bejahrt geworden unter der wechſelvollen , viel

erſchütterten Reichsverweſu ing dieſes großen Kaiſers — mußte ſich

Irmengard , bei ihrer glücklichen Körper - und Seelen - Bildung
zu einem Frauen - Character ausprägen , daß man nach damaliger

Sprachweiſe in Wahrheit von ihr ſagen konnte : „ Sie iſt geliebt
vor Gott und ehrwürdig vor der Welt “ 3) .

Es war Sitte jener Zeit , daß ſich die Wittwen vornehmer

Häuſer aus der weltlichen Umgebung in die Zellen eines Kloſters

zurückzogen , um ihre Seele in Gott ergebener Abgef 0 iedenheit auf

den Uebergang in ' s
0

Leben vorzubereiten . Dieſer Sitte wollte

auch Irmengard huldigen , obwohl ſie noch in einem Alter

war , welches zu einer 8 Ehe wohl berechtigen konnte )

Die gottesfürchtige Frau verknüpfte aber mit ihrer Abſicht noch

ein beſonders frommes Werk , indem ſie , zum ewigen Seelen —

heile ihres hingeſchiedenen Gemahls , zur Ver rgebung ihrer Sünden

und zur ſteten Erinnerung der Ihrigen9 ) , ein Gotteshaue

für weltentſagende Frauen oder Mädchen ſtiftete , wo die Ruhe —

ſtätte ihrer irdiſchen Hülle
168

ſollte . Solche Stiftungen fanden

mancherlei Schwierigkeiten , berten manches Opfer ; Irmen

gard überwand jene um ſ0 Ast , und wußte auch dieſe um

2) Sie wurde zwiſchen den Jahren 1200 und 1205 geboren
3) In einer Urkunde von 1257 wird vom eigenen Sohne

et mundo ie commendabitis mater “ “ genanut .
„ deo amabdilis

4) Daher ſagt dieͥ Kloſter - Chronik denn auch im damaligen Styl :
„ Irmengardis , relicta Hermanni Marchionis , secundum paulum
sic ( im freiwilligen W

malens ,
ittwenſtande ) bermanendo , beatior fieri , quam alteri

nubere , ut vera Salomonis filia , domum in
Annal . L. V. bei Gamans

honorem dei ædificavit . ““

5) „ Ob remedium animæ Marchionis Her manni , patris nostri ,
remissionem peccatorum Irmengamndis

et
matris nostræ „Nnosti - . ¹e amemo

riam in posterum celebrandam “ ſagen die jungen Mark —zrafen in einer Ur
kunde von 1255
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eher aufzubringen , da ihr die beiden Söhne aus kindlicher

Liebe und Ehrfurcht , wie aus gläubiger Achtung vor dem from —

men Unternehmen , freudig die Hände dazu boten .

Nachdem die Stiftung zwiſchen Mutter , Söhnen und Sippen

reiflich berathen worden , handelte es ſich um die Wahl des Platzes ;

das neue Gotteshaus ſollte , als künftige Familiengruft des mark —

gräflichen Hauſes , in der Nähe der Stadt Baden “ ) , und doch

aber , nach den Kloſter - Geſetzen , in ſicherer Entfernung von ſtö —

rendem Weltgetriebe liegen . Dieſem doppelten Zwecke ſchien der

ſtille Thalgrund beim Dörfchen Beuern , welchen man im Lich —

tenthal nannte , am beſten zu entſprechen , — oder iſt es nicht

etwa eine ſpäter entſtandene Sage blos , daß der heilige Bern —

hard auf ſeiner Reiſe durch das Rheinthal auch Baden beſucht ,

und beim Anblicke des traulichen Lichtenthals ausgerufen :

„ An dieſer Stelle wird meinem Orden einſt ein Tempel erbaut

werden “ , was hernach die Markgräfin beſtimmt habe , ſowohl dieſe

Stelle , als die bernhardiniſche Regel für das neue Gottes —

haus zu wählen ?

Wie dem ſein man kam überein , das Kloſter gegen

über dem Leiſenberge , ohnweit der Vereinigung des Schmal —

bachs mit dem Oelbache , hart am Ufer dieſes letztern zu er⸗

6) Wie wir die Zähringer bei ihrer Ueberſiedelung aus Schwaben nach⸗

dem Breisgan , in der Nähe des neuen Wohnſitzes , das Kloſter St . Peter

gründen und darin ihre künftige Familiengruft errichten ſehen , ſo erſcheint hier

bei den Markgrafen , als ſie ſich aus ihren ſchwäbiſchen Beſitzungen nach

Baden zogen , ganz der ähnliche Fall .

7) Herr , 4. Die Reiſe des h. Bernhard , welche er unternommen

hatte , um den zweiten Kreuzzug zu predigen , geſchah im Jahr 1146 . Dieſe

Reife trug zur Aufnahme der Ciſterzienfſer , welchen Bernhard ange⸗

hörte , ſehr viel bei . Der Orden war am Schluſſe des 11ten Jahrhunderts in

der Einöde von Ciſteaux ( Cistercium ) bei Dijon nach der verſchärften Regel

des h. Beuediet geſtiftet worden , und erhielt von Bernhard auch den

Namen der Bernhardiner , von der Kleidung aber die Bezeichnung

„ grauer Orden “ Czum Unterſchiede der alten Benedietiner ) . Der Abt zu

Ciſteaur behielt fortwährend das Generalat des Ordens und hatte in

allen Ländern ſeine General - Vikare ; in Süd⸗Deutſchland bekleidete

regelmäßig der Abt von Salem dieſes Amt



richten , und traf im Jahre 1245 die Anſtalten zur Errichtung

einer hölzernen Zelle , als einſtweiliger Behauſung der erſten Non —

nen s). Dieſe waren aus dem Ciſterzienſerkloſter Wald , bei Mös —

kirch , beſchickt worden , weil daſſelbe im Rufe beſonderer Frömmig

keit und Ordens⸗Strenge ſtand ; bald aber kamen auch aus Beuern

und der übrigen Nachbarſchaft einige Töchter und Matronen

welche ſich als Novizinen aufnehmen ließen ? ) . So gewann die

neue Pflanzung einen freudigen Anfang , und wurde nun dem

General des Ciſterzienſer - Ordens übergeben .

Plötzlich aber zog ſich eine trübe Wolke über dem kaum be —

gonnenen frommen Werke zuſammen ; denn 1 0 er eigentliche Bau

beginnen ſollte , verſagte der Biſchof von Straßburg , zu deſſen

Kirchenſprengel das linke Ufer des Oelbaches gehörte , ſeine Er —

laubniß dazu — wahrſcheinlich , weil das neue Gotteshaus durch

die Freiheiten des eiſterziſchen Ordens der biſchöflichen Aufſicht

Leitung entzogen war . Die Verlegenheit mochte nicht gering

ſein ; von der gewählten Stelle wollte und von dem angenom

menen Orden durfte man nicht mehr laſſen , und das Hinderniß

des Biſchofs konnte kaum anders als durch Verzichtleiſtung auf

das Eine oder das Andere beſeitigt werden . Endlich indeſſen ge —

wann man durch einen klug erſonnenen Schritt einen glücklichen

Ausweg . Die Stifterin wendete ſich an den Biſchof von Speier—

—ind da derſelbe geneigt war , die Lichtenthaler Nonnen in

ſeinen Kirchenſprengel aufzunehmen , ſo leitete man den Oelbach

durch Grabung eines neuen Bettes auf die linke Seite des Klo —

ſters , und verſetzte daſſelbe dadurch in den ſpeieriſchen Kirchen

ſprengel , worauf der Bau ungeſtört fortgeſetzt wurde 10) .

Um aber der geiſtlichen Pflanzung ein würdiges

die Zukunft zu ſichern , mußte das Kloſter eine bleibende Do —

tation an Gütern , Zehnten und Zinſen erhalten . Und hier be—

8) „ Fuit earum prima habitatio foris in Fονm8,ο ii¹¹εαο et humili . “

Annal . C. V. bei Gamans .

9) „ Ouibusdam aliis àn hhο ννοο νο0 % 0bprovocante dei amore et

timore ) novitiatis . “ Annal . C. V

10) Alles nach Herr
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wieſen ſich die jungen Markgrafen in einem ſchönen Lichte der

Pietät gegen die Stifterin . Irmengard hatte urſprünglich ihre

Antheile am Zehnten zu Baden , Oos , Balg und Raſtatt , die

Rebhöfe im Affenthal und andere Güterſtücke zur Dotirung des

Kloſters beſtimmt ; da dieſes aber kaum zur Vollendung der Ge —

bäulichkeiten , viel weniger alſo zur künftigen Erhaltung der Non —

nen hinreichte 11 ) , ſo überließen die Söhne ihr die Dörfer Beuern

und Winden , alsdann drei Höfe zu Oos und Eberſtein ,

ferner die Rechte des Kirchenſatzes zu Baden und Ettlingen ,

wie endlich den Zehnten zu Iffezheim und einen Geldzins zu

Selz 12) . Das Alles vermachte Irmengard ſodann dem Kloſter ,

für welches ſie unterdeſſen auch die päpſtliche und biſchöfliche Be —

ſtätigung erwarb 13) .

Da ſchon während der erſten Jahre der Stiftung die Zahl der

Nonnen anſehnlich heranwuchs und ſich unter denſelben ein ſtei —

gender Wetteifer nach den klöſterlichen Tugenden zeigte ““) , ſo er —

hob man die fromme Frau Trudind , eine der waldiſchen Ordens —

Schweſtern , zur Meiſterin der aufblühenden Sammlung , und

verwendete ſich bei dem Geueral - Kapitel zu Ciſterz um die wirk —

liche Aufnahme des Kloſters in den Orden . Dieſe erfolgte im

Jahre 1248 , wobei das Kloſter unter die Obſorge des Abtes von

11) „ Cum nec ad ipsius operis consummationem , nec ad personarum
ibidem deo servientium sustentationem suppeterent facultates . “

12) Uebergabs - Urkunde vom März 1245 . Als Zeugen ſind unter⸗

zeichnet : der Probſt von Allerheiligen , der Pfarrer von Ettlingen ,
der Schreiber Cnotarius ) und die Mundſchenken Cdapikeri ) der Markgrafen ,
der Ritter von Liebenſtein , die Röder von Pberg und der Schultheiß
von Pforzheim . Der Abdruck dieſer Urkunde bei Schöpflin ( V, 209 )
iſt nicht genau .

13) Die päpſtliche Beſtätigungs - Urkunde lein zwei Schuh breites
und dritthalb Schuh langes Inſtrument von ſtarkem Pergament und ſchöner
Schrift ) iſt vom 24. September 1245 , und die biſchöfliche vom Juli 1246 .

14) „ Anno 1246 domus hæc , benedictionem Domini in temporalibus
adepta , cœpit florere virtutibus , personis inibi commorantibus de virtute
in virtutem euntibus et ardenter anime salutem sitientihus . “ Dieſe Stelle
der Annal . L. V. hat Schöpflin ausgelaſſen , wie auch die
mangelhaft mitgetheilt .

folgende
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Neuburg und unter die Viſitation der Aebte von Eutersthal

und Thennenbach geſtellt wurde ! ) .

Da inzwiſchen das Münſter und der öſtliche Theil des Wohn —

gebäudes vollendet worden , ſo bezog man letzteren und veranſtal

lete die Einweihung des erſteren . Dieſe feierliche Begehung wurde

auf den Zten November genannten Jahres beſtimmt . Es erſchien

dazu der Biſchof Heinrich von Straßburg , weil der biſchöfliche

Stuhl zu Speier damals erledigt ſtund ; es erſchienen die Aebte von

Selz , von Schwarzach , Neuburg , Herren - Alb und Brom —

bach mit einer großen Zahl niederer Geiſtlichkeit ; es erſchienen

die Grafen von Wirtenberg und von Eberſtein , nebſt anderen

Verwandten und Vaſallen des markgräflichen Hauſes .

Es galt eine doppelte und dreifache Handlung ; denn als der

Hochaltar des Muͤnſters geweiht war , wurde der Leichnam Mark —

graf Hermann ' s , welchen man aus der alten Gruft zu Back —

nang erhoben und nach Lichtenthal verbracht hatte , vor demſelben

feierlich zur Erde beſtattet , um ſo das neue Familien - Begräbniß

würdig zu eröffnen n ) ; und hierauf übergab Frau Irmengard

jene ihr von den jungen Markgrafen vermachten Beſitzungen und

Einkünfte , nach herkömmlicher Sitte mit Mund und Hand öffentlich

an das Kloſter 1 ) .

15 ) „ Anne 1247 , in illo magne schismate , quod fuit inter ecclesiam

et Fridericum imperatorem , Irmengardis marchionissa cum duobus ſiliis

suis , marchionibus Hermannd et Rudotlſo , nonna Trudinde , fœmina

religiosa de Walden , assumpta et in brimam hujus 1oci abbatissam

ereata , ad capitulum generale ordinis Cisterc . pro ineorporatione domus

literas direxit , quibus receptis et lectis , pelitione quoque admissa , com -

missa est inspectio loci venerabilibus abbatibus Eusterthalensi et Denne -

bacensi . Anno 1248 incorporata est hæc domus ordini Cisterc . et com -

mendata abbati noοr castri . ““

16 ) „ Eodem anno ( 1248 ) , constructa et perfecta orientali parte claustvi ,

primum inhabitari cœpit hec domus a religiosis ac venerabilibus sancti -

monialibus . Dedicatum est majus altare a domino Henrico argentinensi

episcope . Ipso die dedicationis Hermannus marchio de Baden , exhumatus

de loco , quo Jacebat , sepultus est in choro ante altare . “

17 ) Die Uebergabs⸗ - Urkunde iſt auch bei Schöpflin ( V. 216 )

abgedruckt ; ſie ſchließt : „ Acta sunt hec. Auno Domini MCCxLVIII tertio
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Der Bau ſollte nun vollendet werden , und hiezu erwarb die

Stifterin verſchiedene Abläſſe für alle Diejenigen , welche das

fromme Werk durch Almoſen befördern würden , wie auch die Frei —

heit , von allem geſtohlenen , geraubten oder ſonſt unrechtmäßig
erworbenen Gute , deſſen wahrer Eigenthümer nicht mehr zu ent⸗

decken ſei , bis auf 200 Mark als Gottesgabe annehmen zu

dürfen 18) , was nicht ohne reichlichen Erfolg gewefen ſein mochte ,

da ſchon am 15 . September 1252 das ganze Kloſtergebäude durch

den ſpeieriſchen Weihbiſchof Heinrich von Pruscia , zu Ehren

der Gottes - Mutter Maria , der heiligen Katharina und der eilf⸗

tauſend Jungfrauen , eingeweiht wurde 19) .

Jetzt kamen von allen Seiten neue Novizinen herbei , um es

zu bevölkern , trotz der harten Entbehrung , welcher ſie ſich zu

opfern hatten . Denn der ciſterzienſiſche Orden war ſchon an ſich

äußerſt ſtreng , und dieſe Strenge wurde durch die beſondern Ein⸗

richtungen der Regelzucht zu Lichtenthal noch verſchärft .

Waſſer und Brod , Hülſenfrüchte und Hafermus machten die

ganze Nahrung aus ; eine Matte auf dem Boden war das Ruhe —

lager , ein graues härenes Gewand die Bekleidung , ein Brevier ,

eine Geißel , ein Cruzifirx und Paternoſter bildeten die Kleinodien ;

ſtrenge Verſchloſſenheit , nächtlicher und täglicher Gottesdienſt in

der Kirche , ſtetes Gebet und hartes Kaſteien in der einſamen Zelle ,

blieben der Lebenslauf dieſer Nonnen .

Gleichwohl aber wurde jener Zudrang zum Kloſter , unter

fürſtlichen und adeligen , wie nuuter den bürgerlichen Familien ,

bald ſo groß , daß daſſelbe genöthigt war , ſich einen päpſtlichen

Schutzbrief gegen ſolche Beläſtigungen zu verſchaffen 20 ) , und als

Non . Novembris , die videlicet conseerationis iam dicti Monasterii . “ Das

Siegel ſtellt die zu Pferde ſitzende , in der Linken einen Falken haltende Mark

gräfin dar , mit der Umſchrift : „ Irmengardis marchionissa de Badin . “

18 ) Indulgenz⸗Brief des Bruders Heinrich , ord . kratr . minor .

Episcopi Cenogallensis , vom Jahr 1249 , und zwei päpſtliche Bullen

von 1256 und 1258 .

10 Herr , 7.

20 ) Päpſtliche Bulke von 1250 , welche der Graf von Wirten

berg , Schwiegerſohn der Stifterin , dem Kloſter erwirkte .
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dem Uebel dadurch nicht abgeholfen wurde , ſich im Jahre 1256

endlich das ausdrückliche Verbot vom römiſchen Stuhl erwirken

mußte , bei Strafe des Anathems nicht mehr als vierzig Non —

nen aufnehmen zu dürfen 2 ) .

Aber wie das geiſtliche Leben des Kloſters einen löblichen Auf —

ſchwung gewann , ſo nahmen auch die weltlichen Verhältniſſe deſ —

ſelben einen freudigen Fortgang , obwohl die furchtſamen Nonnen

über mancherlei Gefahren und Beeinträchtigungen zu klagen hatten ,

und ihre Stimme bis an den heiligen Vater gelangen ließen , der

ihnen wiederholte Schutzbriefe verleihen mußte ? ? ) . Die Schirmvogtei

über Lichtenthal war zum Erbrecht des markgräflichen Hauſes

beſtimmt worden 23) . In Beziehung auf die klöſterliche Oekonomie

ſetzte die Bürgerſchaft zu Baden , nachdem ſie von der Stifterin

in Begleitung der Aebtiſſin und einiger Convent - Schweſtern perſön —

lich darum angegangen worden , das Kloſter in den Mitgenuß der

ſtädtiſchen Allmenden an Wäldern , Waidgängen und übrigen

Gemeinds - Nutzungen ein 24) . Streitigkeiten , welche ſich mit be —

2100 Päpſtliche Bulle vom 13. Mai 1256 .

22 ) In einem derſelben vom Jahr 1259 ſagt Papſt Nikolaus : Die Aebtiſſin

und Schweſtern zu L ichtenthal hätten tam de frequenlibus injuriis , quam
de ipso quotidiano defectu zustitiæ geklagt , und gebeten , ſie ab angustiis

et pressuris zu befreien und contra malefactores zu ſchirmen ; daher er dem

Erzbiſchof von Mainz und deſſen Suffraganen befehle , alle Jene , qui pos -
Sessiones vel res seu domos prædictarum Sororum irreèeverenter invase -

rint , aut en injuste detinuerint , quæ eisdem ex testamento decedentium

relinquerentur , nach dem kanoniſchen Recht zu beſtrafen . Es waren alſo vor —

züglich die zu Gunſten des Kloſters errichteten Teſtamente der Gegenſtand

des Haders ; denn wie fromm - gläubig auch die Zeit geweſen , ſo haben die

natürlichen Erben gegen ſolche Vermächtniſſe gewöhnlich alle Mittel der Ver⸗

eitelung aufgeboten .

23 ) Herr , 11m. Er macht die Bemerkung , daß man dieſes Amt fälſchlich
bald den Herren von Pberg , bald denen von Windeck und Anderen

zugeſchrieben habe .

24 ) Urkunde des Markgrafen Rudolf vom Mai 1256 . Für das

Mitbenutzungsrecht hatte das Kloſter der Kirche zu Maden die geringe Er

kenntlichkeit von jährlichen 3ZPfunden Wachs und 5 Schillingen zu thun .
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nachbarten Gotteshäuſern , Gemeinden oder Herren erhoben , wußte

man durch gütliche Vermittlung zu ſchlichten , wie den Handel mit

der Abtei Gottesau 258) wegen verſchiedenen Irrungen , und den

Prozeß mit dem Ritter Ludwig von Liebenzell wegen des

Zehents zu Iffezheim , wobei das Kloſter zwar fünfzig Mark

Silber herausgeben mußte , dagegen aber den Kirchenſatz an ge —

nanntem Orte als fromme Gottesgabe erhielt ?“) .

Ferner wurden die Pfarreien Baden und Ettlingen , wo

das Kloſter den Kirchenſatz beſaß , demſelben nun völlig einver —

leibt 22 ) . Endlich vermehrte ſich das Stiftungsgut durch verſchie —

dene Schenkungen und Vermächtniſſe . Frau Mechtild von Ger —

mersheim , welche als Wittwe in das Kloſter gekommen , hatte

demſelben ſchon im Jahre 1247 ihre Güter zu Oeſſingen ver —

macht 28 ) , wo ſpäter auch die leibeigenen Schweſtern Agnes und

25 ) Päpſtlicher Commiſſionsbrief an den Abt von Selz zur Schlich⸗

tung dieſer Irrungen , von 1256 .

26 ) Schiedbrief vom Jahr 1259 . Die Familie von Liebenzell

hatte Anſprüche an den ( 1248 ) urkundlich dem Kloſter vermachten Zehnten zu

Iffezheim cpars dualis decimæ in Lffensheim ) , konnte aber , obwohl ſie

dominam illustrem marchionissam sœpius et instanter de justitia ange⸗

gangen , keine Erhörung finden , bis Bruder Berthold , deo et hominibus

dilectus , predicationis offcium exercens in Phorzeim ( vielleicht der be⸗

rühmte Prediger dieſes Namens ? ) , die Sache dahin vermittelte , daß die Par⸗

theien auf den Ausſpruch des ſpeieriſchen Domherrn und Magiſters Heinrich

von Neucaſtel und des Vikars Wolfram zu Liebenzell compromittirten . Bei

der Tagfahrt in Lichtenthal war zugegen lustris dominus RudOHHUν “

marchio de Baden , cum quibusdam militibus et aliis bonis viris , nämlich

Konrad von Berghauſen ( àuondam advocatus de Mulenberc ) , Albrecht

von Helfenberg , Rüger von Ingersheim , der Vogt Volmar von Baden ,

üulhrich von Beſſingheim u. ſ. w.

27 ) Päpſtliche und biſchöfliche In eorpo rations - Inſtrumente von

1256 und 1259 .

28 ) Der Gemahl der Wohlthäterin war Henricus miles de Germersheim

dictus Schmerstein geweſen ; der Gemahl ihrer Tochter Adel heid aber war

Hertholdus miles dictus Gölere de Ravensberc . Schenkungsbr ief

vom 14. Auguſt 1247 .
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Giſela ihr Vermögen nach Lichtenthal vergabten 2») . Die

Ritter Reinhard Chimo und Berthold Bogener verſchrieben
dem Gotteshauſe ihre Erbtheile zu Griesbach , Schneckenbach
und Plittersdorfé “ ) . Frau Junta , die Wittwe des Ritters von

Altenkirch , ſchenkte demſelben ihr Beſitzthum zu Grezingen und

Durlachs ! ) , wie der Ritter Trautherr mit ſeiner Gemahlin
Edelind mehrere Güterſtuücke zu Weißenburgs ) . Für all '

dieſe zum Theil bedeutenden Gottesgaben hatte das Kloſter wenig
andere Gegenleiſtung zu thun , als am Todestage der Wohlthäter
ihr Gedächtniß abzuhalten .

Bisher waren in der
markgräͤflilichen Familie mehrfache Veräu —

derungen vorgegangen , welche auf das Emporblühen des

thaler Gotteshauſes nicht ohne wichtigen blieben . Mark —

graf Hermann , der Erſtgeborene Frau Irmengard ' s , hatte
nach dem Erlöſchen des altberühmten Geſchlechtes von Babenberg

durch die Hand der Erbfrau von Oeſterreich die Regentſchaft
dieſes Herzogthums erhalten , und obwohl er bald darauf verſtarb

ſo eröffnete doch ſein Sohn und Erbe Friedrich dem markgräf —
lichen Hauſe die glänzende Ausſicht , daß der ältere Aſt deſſelben
für die Zukunft zur Beherrſchung der wichtigen Lande im Süd —

oſten des Reiches berufen ſei . Markgraf Rudolf dagegen , ein

Mann von ſeltener Kraft und Klugheit , war durch ſeine Ver —

mählung mit einer Gräfin von Eberſtein in eine Stellung ge —

—5 welche für die Geſtaltung der heimathlichen Verhältniſſe
s badiſchen Hauſes von der entſchiedenſten Bedeutung ge —3 Er hatte eine zahlreiche Familie erhalten , wovon ihn

drei Söhne , Hermann , Heſſo und Rudolf , und zwei ?Töchter ,

29 ) Bewilligungsbrief des Ritters von Lichtenſtein ( welchem die
Schweſtern servili conditione erant adstricte ) vom Jahr 1257 .

30 ) Schenkungsbrief von 1253 und 1255 .
31) Schenkungsbrief vom Jahr 1255 . „ Hanc donationem ſagt

die Gutthäterin , feci in ecclesia Turlach in manus Gozberti , qui erat
oconomus monasterii Lucide Vallis , et postmodum eam sollempnizaui
coram sculteto et scabinis in judicio Tννuνα¹ “

32) Schenkungsbrief vom Jahr 1253
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Irmengard und Adelheid , überlebt haben ; die ältere brachte

ihn durch ihre Heirath in die einflußreiche Verbindung 88) mit dem

Hauſe Wirtenberg , während die jüngere zu ihrer Großmutter

nach Lichtenthal in das Kloſter ging .

So erblickte die greiſe Markgräfin Wittwe ihr Geſchlecht im

freudigſten Aufblühen — den jammervollen Tod Herzog Fried —

richs auf dem Schaffote zu Neapel ſollte ſie nicht mehr erleben .

Sie entſchlief am 24 . Februar des Jahres 1260 , und wurde ,

mit dem Ordenskleide angethan , vor dem Hochaltare des Münſters

neben ihrem Gemahle zur ewigen Ruhe beſtattets ) .

Markgraf Rudolf wohnte dem Leichenbegängniſſe ſeiner

Mutter bei , und faßte während der Trauer - ⸗Feierlichkeiten den

Entſchluß , für ſie , wie für ſeinen Vater und Bruder , einen

Jahrtag mit einem ewigen Lichte zu ſtiften , was er hernach durch

das Vermächtniß des Knollenhofs zu Sinzheim , und eines

jährlichen Geldzinſes auf dem Fremersberge urkundlich ausge —

führt hat 8s ) . Aber auch das Kloſter , im Gefuͤhle der Ehrfurcht

und Dankbarkeit , wollte die Erinnerung ſeiner edlen Stifterin

feiern , und ließ ihr ein Grabmahl errichten , worauf ſie von

meiſterhafter Künſtlerhands ? ) in Lebensgröße ausgehauen ward .

Frau Irmengard hatte nach dem Hingange der frommen

Trudind noch drei Aebtiſſinen überlebt ; als ſie verſtarb , führte

Mechtild von Lichtenberg den Krumſtab , welcher im Jahre

33 ) Sie war an den berühmten Grafen Eberhard vermählt , welcher

mit ſeinem Schwiegervater , Markgraf Rudolf , an der Spitze des ſchwä —

biſchen Grafen - Bundes ſtund , und den König Rudolf nöthigte , auf die

Wiederherſtellung des Herzogthums Schwaben zu verzichten , wodurch die

Häuſer Baden und Wirtenberg ihre reichsfürſtliche Selbſtſtändigkeit

gewannen .

34 ) Im Lichtenthaler Nekrolog ( bei Schannat , Vind . I , 165 )

iſt ihr Todestag alſo bezeichnet : VI . Kal . Martii . Pie memorie Iymingardis

märchionissa venerabilis , fundatrix denota Lucide Vallis . “

35 ) Vermächtnißbrief des Markgrafen vom 28 . Februar 1260 ,

welchen auch Schöpflin ( , 235 ) mittheilt .

36 ) Nämlich von dem ſtraßburgiſchen Bildhauer Wölflein , welcher

wahrſcheinlich ein Schüler Meiſter Erwin ' s war
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1263 an die Prinzeſſin Adelheid überging , unter deren Ver —

waltung das Kloſter die Zeit ſeines freudigſten Emporblühens er —

reichte . Denn nicht nur wurden ſeine weltlichen Verhältniſſe er —

weitert und feſter geordnet , ſondern auch der Geiſt der Gottes —

furcht und des Gehorſams belebte damals die klöſterliche Regel —

zucht mit einem Eifer , wie es ſpäter wohl nimmer der Fall

geweſen iſt .

Die frommen Schenkungen dauerten fort . So vermachte Frau

Junta , die Wittwe des Ritters von Plieningen , welche zu Lich —

tenthal in den Orden getreten war , dem Gotteshauſe ihre ganze

Erbſchaft zu Durlachs : ) ; ſo verzichtete der Ritter Albrecht

von Welahauſen auf ſeine Anſprüche an die Grundherrlichkeit des

lichtenthaliſchen Bezirkes , und auf ſein Recht an den Höfen

des Kloſters zu Oos ss8); ſo überließ Frau Agnes , die Wittwe

des Ritters Buſchmann von Steinweiler , deren Töchter in das

Kloſter aufgenommen worden , demſelben die Hälfte ihrer Güter

zu Minderslachens ) ; wie die Wittwe Ida von Windek

ihren Hof zu Vimbuch , und der Ritter Reinhard Chimo mit

ſeiner Gemahlin verſchiedene Güter zu Scheuern “ “ ) .

Als den größeſten Wohlthäter von Lichtenthal hat ſich

aber Markgraf Rudolf erwieſen . Er hatte ſchon im Jahre 1257

die lichtenthaliſchen Unterthanen zu Oos von allen herr —

ſchafllichen Dienſten , namentlich den Fuhrfrohnen , befreit , und

dem Kloſter im Jahre 1266 für jenen Geldzins zu Selz das

vortheilhaftere Einkommen des Klein - Zehents zu Durlaſch und

Grezingen überlaſſen , vermachte ihm bald nachher auch den

halben Großzehent zu Ettlingen ) . Da ſtellte die Aebtiſſin

Adelheid im Jahre 1288 dem Markgrafen Vater die ſchwierige

N
37 ) Urkunde des Markgrafen Rudolf von 1263 . „ Actum in castro

Baden , presentibus Ludowico milite de Liebenzelle , Wofhũhramo de Wira

et Gozperto , procuratore monasterii Lucide Vallis . “

38 ) Verzichtbrief von 1268 .

39 ) Schenkungsbrief von 1273 .

chenkungsbriefe von 1276 und 1278

41) Urkunden von 1257 , 1266 und 1270 .
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Lage vor , worein ihr Gotteshaus künftighin gerathen müſſe ,

wenn die Bannrechte deſſelben und die Verhältniſſe ſeiner Unter —

thanen nicht beſtimmter geordnet würden . Hiedurch ſah ſich Ru —

dolf bewogen , dem Kloſter zu dem Beſitze von Beuern auch

das benachbarte Gerhards au abzutreten , da beide Dörfer unter

ein gemeinſchaftliches Gericht gehörten 7).

Das Badener Kirchſpiel umfaßte den Stadtbann und die hinter

demſelben gelegene Thalgegend , welche durch die Waſſerſcheiden

der vom Herrenwieſer Berg ' , hier gegen Gernsbach , und dort

gegen Sinzheim auslaufenden Gebirgs - Zweige abgegrenzt wird .

Den Mittelpunkt der Thalgemeinde bildeten Beuern und Ger —

hardsau , daß alſo dem Kloſter durch die Schenkung dieſer Dörfer

ein natürlich und politiſch abgeſchloſſenes Gebiet eingeräumt wurde .

Hiebei war es aber durchaus nöthig , die Verhältniſſe der Thal —

gemeinde zur Stadt Baden , zum Kloſter und zum Landesherrn

genau zu beſtimmen , was der Markgraf in einer ausführlichen

Urkunde vom 27 . October 1288 43 ) auch gethan hat .

Das Gotteshaus Lichtenthal ſollte die Thalgegend beſitzen

mit „ Leuten und Gütern , mit deren Laſten , Freiheiten und

Gerechtſamen , mit der Vogtei und dem Gerichte . “ Die

Leute beſtunden aus hörigen und leibeigenen Bauern ; ihre

Laſten in der Steuer und Bete , in den Fällen , Hünern , Frohn —

und Wache - Dienſten ; ihre Freiheiten und Gerechtſamen im eigenen

Gericht mit Ausſchluß alles fremden Gerichtszuges , in der Be —

freiung von Zoll , Ungeld und allen andern ungewöhnlichen

Auflagen ; im gleichen Genuſſe des Allmendrechts an Wäldern

und Waidgängen durch ' s ganze Kirchſpiel , im ungeſchmälerten

Gebrauch aller Waſſer bis an den Stadtbann , wie im freien

Betriebe ihrer Mühlen und der übrigen bei ihnen gangbaren

Gewerbe , ſo weit es ohne Eintrag der Badener geſchah . Die

Vogtei , welche das Kloſter über die Thalgemeinde erhielt , be —

43 ) Hactt , 14.

43 ) Sie iſt abgedruckt in meinem „ Markgraf Rudolf 1 von Baden “

( Carlsr . bei Macklot , 1843 ) , im Anhang No. VII .
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ruhte in der Ausübung der niedern Gerichtsbarkeit oder Polizei , leht,Ke

und war mit einem Einkommen aus den fallenden Strafgeldern un lt

und Anderem verknüpft . Das Gericht wurde im Namen der hte

Aebtiſſin oder ihres Vogtes von den freigewählten Richtern oder Giuf

Geſchwornen der Thalgemeinde abgehalten , und entſchied über Lachttl
alle Streitſachen und Frevel , bis auf die Verbrechen , welche der uullen

Markgraf ſeinem Gerichte vorbehalten , da die Eriminal - Juſtiz faf ' s

nicht in geiſtliche Hände gegeben werden durfte . Uebrigens hatten flgte i

die Thalrichter die Verpflichtung und das Recht , an den vier gaftenu

Jahrgerichten in der Stadt zu erſcheinen , „ zu Urkund , daß ihr Ge — Hie

richt von Baden ſtamme , und um mit den Andern zu ſprechen des welche!

Kirchſpiels Recht über Diebſtahl , Verwundung und Todtſchlag . “ un des

An demſelben Tage , da dieſe wichtige Stiftung geſchah , that mß. 4

der Markgraf noch eine zweite wohl im Vorgefühle ſeiner zu glet et
Ende gehenden Lebensbahn . Er lag krank oder altersſchwach auf Rggn

der Burg Eberſtein , umgeben von dem Wilhelmiter Bruder Sohn

Berthold , dem Pfarrer Heinrich von Baden , ſeinem Beicht — Wiic
vater , ſeinem Schreiber Konrad von Pforzheim und einigen alt — 1i
getreuen Vaſallen . Dieſe Umgebung mochte auf ſeine letzten Hand — gleker

lungen nicht ohne Einfluß geweſen ſein ; in der Betrachtung , daß ſuͤſtd⸗

zuletzt alles Irdiſche vergehe “ “ ) , wendete er ſich ganz der d in

Kirche zu , und ſuchte durch fromme Stiftungen ſein ewiges Seelen Denkil

heil zu retten . Neben einigen Gottesgaben an andere Klöſter , Oi⸗

vermachte Rudolf den Lichtenthaler Nonnen jetzt auch ſeinen

Theil des Zehents zu Steinbach und den Kellershof in Sinz —

heim zur Gründung einer beſonderen Todtenkapelle mit drei

Altären , drei ewigen Lichtern und drei Meßpfründen , Alles „ Gott

und der heiligen Jungfrau zu Ehren für ſeine Miſſethat “ 48) .

Markgraf Rudolf erlebte die Erbauung dieſer Kapelle nicht

wütdige

44 ) Kurz vor ſeinem Hinſcheiden ermahnte er die jungen Markgrafen , kein

ungerechtes Gut auf ſeine Seele zu erben , mit den Worten : „ Dann ſie an uns

wohl ſehent , wie es zu jüngſt alles zergeht . “ Daſelbſt , No. VIII .

45 ) Der Stiftungsbrief iſt aus dem gamanſiſchen Mſerpt . abgedruckt

bei Schöpflin , V, 287 .
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mehr , denn er verſtarb ſchon nach wenigen Wochen 36) ; ſein Leich —

nam blieb daher bis zur Vollendung und Einweihung derſelben

( im Jahre 1312 ) ausgeſetztd “) und wurde ſodann vor dem Hochaltare

zur Gruft beſtattet . Die Markgräfin Wittwe aber war zu ihrer

Tochter in das Kloſter gegangen , wo ſie noch zwei Jahre untet

frommen Uebungen verbrachte , und nach ihrem Hintritt an Ru —

dolf ' s Seite beerdiget ward 48) . Die Aebtiſſin Adelheid ſelbſt

folgte ihr im Jahr 1295 , mit dem Ruhme einer ebenſo tugend —

haften und weiſen , als erlauchten Vorſteherin ? “ ) .

Hier ſchließet ſich die Stiftungsgeſchichte von Lichtenthal ,

welche durch ihre enge Verwebung mit ſo bedeutenden Ahnenglie —

dern des badiſchen Fürſtenhauſes von bleibender Wichtigkeit ſein

muß . Die hochherzige Wittwe Markgraf Hermann ' s V, dieſes

erſten eigentlichen Gründers der Markgrafſchaft im Oos - und

Pfinzgau , iſt auch die erſte Stifterin des Gotteshauſes , und ihr

Sohn Markgraf Rudolf J , dieſer thätige und kräftige Voll —

bringer des väterlichen Werkes , iſt zugleich wieder der Vollbringer

der mütterlichen Stiftung . Und eine ganze Reihe anderer Ahnen —

Glieder ſchließen ſich als Wohlthäter und Pfleger des Gottes —

hauſes an die beiden Begründer an , bei welchen ſie im Münſter

und in der Kapelle ihre irdiſche Ruheſtätte fanden und die

Denkmale ihrer Erinnerung erhielten .

Die folgende Geſchichte von Lichtenthal bietet weniger Merk —

würdiges dar — es iſt ein ſtilles , zwiſchen den Ordensdienſt und

46 ) Der Lichtenthaler Nekrolog ( bei Schannat , 170 ) ſagt : „ XIII . Kal .

Decembris ( 19. November ) . IIIustris marchio Rudolhfus , sepultus in ca-—

bella juxta altare S. Joannis . “

47 ) Dies nimmt auch Herr an . Daß die Kapelle nicht früher vollendet

worden , beweist die Weihung derſelben in der Pfingſtwoche 1312 , durch den

Weihbiſchof Jakob von Speier , und eine Urkunde vom gleichen Jahr ,

worin die Aebtiſſin ſich verpflichtet , „der Verhenkniſſe und Ordnunge des edeln

Herrn Rudolfs von Gottes Gnaden , eines gewältigen Marggraven von

Baden “ in Betreff der Kapelle nachzukommen .

48 ) Der Nekrolog hat einfach : „ X. Kal . Maji . Kunigundis marchionissa . “ “

49 ) Im ſ. g. Abtei⸗Buch heißt es von ihr : „ Sie war ein Frauw mit

all Tugindin begabt , und regiert das Gotzhus nuz⸗ und löblich .



140

die Kloſterwirthſchaft , zwiſchen kleine Gluͤcks - und Unfälle , ge —

theiltes Fortleben , bis die Glaubensänderung und die Kriegs —

drangſale der ſpätern Zeit auch hier größere Gefahren , Sorgen

und Anſtrengungen hervorriefen .

Während des 14 . Jahrhunderts gewann das Kloſter , unter

neun ſich unmittelbar nachfolgenden Vorſteherinen aus fürſtlichen ,

gräflichen und freiherrlichen Geſchlechtern , durch eine Reihe von

Gottesgaben und Jahrzeit - Stiftungen nicht unbedeutende Güter ,

Zehenten und Zinſe an verſchiedenen Orten dies - und jenſeits des

Rheines 50) , namentlich aber die Kirchenſätze und Pfarreien zu

Malſch , Steinbach , Pforzheim und Eberſtein .

Den Kirchenſatz zu Malſch , welchen die Dienſtmanns - Familie

von Berghauſen als eberſteiniſches Lehen beſaß , vermachte im

Jahre 1340 der Edelknecht Wigand mit Zuſtimmung ſeiner
Gattin Anna , ſeines Sohnes Berthold und ſeines Bruders

Leutfried , des dortigen Pfarrers , unter lehensherrlicher Verwil —

ligung an das Kloſter , und bewirkte zugleich die Incorporation
der Pfarrei ' !). Der Steinbacher Kirchenſatz gedieh im Jahre
1341 an Lichtenthal , und zwar durch Markgraf Hermann VII

von Baden und deſſen Gemahlin Mechtild , mit Einwilligung

Markgraf Rudolf ' s IV , ſeines „ lieben Buhlen “ , und deſſen

Gattin Maria , zu ihrem und ihrer Vorältern ewigem Seelen —

heil , unter der beſondern Bedingniß , daß für dieſe Schenkung bei

dem Grabe Markgraf Friedrich ' s Il täglich eine Meſſe gehalten
werde ; worauf die Incorporation der Pfarrei erfolgte 2 ) . Den

Kirchenſatz zu Pforzheim ſchenkten Markgraf Rudolf IV

und deſſen Gemahlin , mit Einſtimmung ihrer Söhne Friedrich

50 ) Zu Speier , Hagenau , Weiler , Pforzheim , Sinzheim ,
Oos , Winden u . ſ. w. , laut Urkunden von 1305 , 1311 , 1320 , 1394 ,
1327 , 1346 , 1348 , 1355 , 1363 , 1368 und 1370 .

51 ) Der Schenkungsbrief von 1340
Ceeſtegelt durch M. —1d olf von

Baden , wie durch Hans von Schmalenſtein und Trigel von Swisheim ,
Edelknechte ) und die päpſtliche Incorporations - Bulle von 1345 .

52 ) Der Stiftungsbrief der Jahreszeit von 1341 und die Incor
orations - Urkunde des Biſchofs von Straßburg von 1342
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und Rudolf , und unter ausdrücklicher Theilnahme Markgraf

Hermann ' s IX , zur Stiftung eines Jahrtages für Markgraf

Rudolf III und alle Uebrigen vom Hauſe Baden , im Jahre 1344

an das Gotteshaus , welchem dieſe bedeutende Pfarrei gleichzeitig

auch einverleibt wurde 53) . Den Pfarrſatz von Hoheneberſtein

endlich verſtifteten im Jahre 1348 eben genannte markgräfliche

Gebrüder mit ihren Gemahlinen Margaretha und Adelheid

zu einem Jahrtage für Markgraf Rudolf III , in Folge deſſen

ſpäter ebenfalls die Einverleibung der Pfarrei mit dem Kloſter

geſchah 5 ) .

Lichtenthal gewann aber indeſſen auch mehrere neue Frei —

heiten ; es ertheilten ihm König Ludwig , Pfalzgraf Ruprecht

der Alte , Markgraf Rudolf der Weker , und Graf Johann

von Kazenellenbogen für ſeine Weinkäufe die Freiheit des Rhein —

zolles bis zu fünfzig Fudern 8s ) . Die Markgrafen Friedrich und

Rudolf bewilligten ihm , von geraubtem Judengut bis zu fünf —

zig Pfund Pfennig als Vermächtniſſe annehmen zu dürfen “““) ,

und gelobten mit einem leiblichen Eide für ſich und ihre Erben ,

das Kloſter bei all ' ſeinen Rechten und Gewohnheiten , wie es

dieſelben von Alters hergebracht habe , verbleiben zu laſſen und

zu ſchützen e ) .

Durch ſolche Wohlthaten und Vergünſtigungen wurden die

weltlichen Verhältniſſe von Lichtenthal ſo geſichert und gehoben ,

daß das Gotteshaus hinreichende Mittel gewann , ſein Beſitzthum

und Einkommen durch verſchiedene Ankäufe von Güterſtücken ,

53 ) Die Urkunde der Jahrzeit - Stiftung ( bekräftigt durch die Zeugſchaft

der Aebte von Neuburg und Herrenalb , wie des Grafen Berthold von

Eberſtein und des Ritters Burghard , genannt Spath ) und der Incor

porationsbrief des Biſchofs von Speier , beide von 1344 .

54 ) Die Stiftungs - Urkun de der Jahrzeit von 1248 ( bekräftigt durch

die Zeugſchaft des Abtes von Neuburg und des Ritters Hans von Windeck )

und der biſchöfliche Einverleibungsbrief von 1350 .

55) Zoll - Privilegien von 1332 und 1355 .

56 ) Freiheitsbrief von 1349 .

57) Beſtätigungs - Urkunde von 1348
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Zehenten , Gülten und Gerechtigkeiten nicht wenig zu erweitern 39) .

Dieſe Erweiterungen ließen aber im folgenden Jahrhunderte ſchon

ſehr ſichtbar nach , und es handelte ſich allmählig mehr um die

Wahrung des Erworbenen durch Verträge und Richterſprüche , als

um neue Erwerbungen . So war das Kloſter wegen ſeiner Unter —

thanen und Gerechtſamen mit Markgraf Jakob in eine Reihe

von Irrungen und Streitigkeiten gerathen , welche erſt unter deſſen

Sohn und Nachfolger zur Ausgleichung kamen . Markgraf Karl

bewilligte dem Kloſter , in Erinnerung , daß daſſelbe von ſeinen

Vorfahren geſtiftet und begabet worden , durch einen Vertrags —

brief vom Jahre 1246 , über deſſen unter badiſchem Gerichtsſtab

wohnhaften Leute die gleichen Rechte , welche er über ſeine im

klöſterlichen Gerichtsbezirk ſitzenden Unterthanen habe . Bei dieſer

Gelegenheit wurde letzterer neu beſtimmt , und ſollte ſich von der

Scheide gaſſe zwiſchen Baden und Beuern ab - und aufwärts

ziehen , dort bis an den Griesgraben und ſofort bis an den

Leiſenberg , hier dagegen bis an den Zeiſenbach und mit

demſelben bis an den Hochwaldsse ) .

Zu gleicher Zeit wurden durch gewählte Schiedsrichter auch

die vielfältigen Irrungen gehoben , in welche das Kloſter mit der

Stadt Baden gerathen war “ e ) , da der rudolfiſche Freiheitsbrief
eine zweideutige Auslegung auf die neu gebildeten Verhältniſſe zuge —

laſſen . Ferner wurde durch einen Vertrag von 1467 dem Kloſter gegen
den Pfarrer zu Baden der Ooſer Neubruchzehnten geſichert ; durch

einen andern von 1473 das ſtreitige Maß des Weinzehntens zu
Baden und Kuppenheim feſtgeſetzt ; durch einen vierten von 1482

die Zehntſtreitigkeit mit der Gemeinde Hohen - Eberſtein , wie

durch einen fernern von 1493 die Irrung wegen Zutriebsrecht

58 ) Urkunden über Ankäufe zu Ruchsheim von 1303 , zu Winden
von 1338 , zu Forch von 1339 , zu Oos von 1344 , zu PforielnR von
1347 , zu Eberſtein und Pforzheim von 1350 , zu Bühl und Oos von
1360 , zu Sinzheim von 1380 .

59 ) Entſcheidsbrief vom 29 . Auguſt 1456 .
60 ) Vergleichsurkunde Herrn Johanns von Enzberg des Aeltern

5und Herrn Walthers von Heimenhofen , Vogts zu Baden von 147
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und Betepflicht der Hofbeſitzer zu Mühlenbach , und endlich

durch einen von 1498 der Handel zwiſchen der Stadt Baden

und den Kloſterleuten zu Beuern wegen Holzgenuß , Weggeld
und Aehnliches geſchlichtet ?) .

Während der zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts hatte das

Kloſter Lichtenthal nach einander zwei Prinzeſſinen des mark —

gräflichen Hauſes zu Vorſteherinen , mochte ſich alſo ſchon darum

der beſondern Gunſt ſeines Schirm - und Landesherrn zu erfreuen

haben . Es waren Margaretha, , die jüngſte Schweſter , und Anna ,

die älteſte Tochter Markgraf Chriſtoph ' s I . Aber auch nach dem

Hingange dieſer Aebtiſſinen blieb der edle Fürſt dem Gotteshauſe

unverändert hold und gnädig . So beſtätigte und vervollſtändigte er

im Jahr 1509 alle ſowohl durch die alten Schenkungs - und Frei —

heitsbriefe , als die verſchiedenen ſpätern Verträge entſtandenen

Rechts - und Beſitzverhältniſſe des Kloſters und ſeiner Unterthanen

in einer großen Handfeſte “?) , welche allen folgenden Verhandlungen

mit Lichtenthal zur Grundlage gedient hat . So erfüllte er dem

Kloſter auch das von ſeinem Vater für die Abtretung der Pfarrei

Ettlingen gegebene Verſprechen durch Verleihung derjenigen zu

Sandweier 6s ) , und zeigte ſich als einen ſo väterlich beſorgten

Schutz - und Schirmherrn , daß die neue Aebtiſſin Roſula im

Jahr 1525 , als ſie den Markgrafen dringlichſt bat , den Kloſter —

gottesdienſt mit keinen weltlichen Prieſtern , ſondern mit Ordens —

leuten verſehen zu laſſen , dies mit den Worten unterſtützen konnte :

„ Wenn wir die große Arbeit , Schreckniß und Muͤhe bedenken , die

Eure fürſtliche Gnade in kurzvergangener Zeit gehabt hat , uns

mit unſerem Gottes hauſe zu behalten , ſo ſind wir un —

gezweifelt , Euere väterliche Mildigkeit werde uns die gethane

Bitte nicht verſagen “ ) .

61 ) Vertragsbriefe von den genannten Jahren .

62 ) Beſtätigungsbrief , gegeben zu Baden am 24. Juni 1509 .

63 ) Urkunden von 1471 und 1514 . Sandweier , früher ein Filial

von Iffezheim , war 15009 zu einer eigenen Pfarrei erhoben worden .

64 ) Schreiben an den Markgrafen vom 27. October 1525 .
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Dieſe Stelle bezieht ſich aber unverkennbar auf den Bauern —

krieg ; denn die vortreffliche Landesverwaltung Chriſtoph ' s hatte

ſeine Bauern keineswegs abhalten können , ſich nach dem Beiſpiele

ihrer Nachbarn zuſammenzurotten , und an den verhaßten Pfaffen ,

Junkern und Amtleuten eine wohl oft verdiente Rache zu üben .

Mehrere Haufen aus der Mackgraſſchaft überfielen und plünderten

die Klöſter Schwarzach , Gottesau , Herren - und Frauenalb — nur

Lichtenthal blieb von ihrer Wuth verſchont , wahrſcheinlich wegen

den ſchnellen und kräftigen Anſtalten , welche der Markgraf treffen

ließ , um den Aufruhr in der Nähe ſeiner Reſidenz zu unter —

drücken 65) .

War das Kloſter aber auf dieſe Weiſe dem vorübergehenden

Sturme des Bauernkrieges glücklich entgangen , ſo hatte daſſelbe

bald nach dem Hinſcheiden Chriſtoph ' s eine Reihe von Jahren

hindurch mancherlei andere Gefahren zu beſtehen und manche

empfindlichen Verluſte zu erleiden . Man weißt , daß die beiden

Söhne und Nachfolger des Markgrafen , Bernhard und Ernſt , ſn

die zwei Aeſte des markgräflichen Stammes , den baden - badiſchen

und baden - durlachiſchen gegründet haben , wovon jener der

römiſch⸗katholiſchen Kirche getreu blieb , während dieſer zur evangeliſch—

lutheriſchen überging . Anfangs jedoch , unter Markgraf Bern —

hard und ſeinem Sohne Philibert , war die neue Glaubens - f

form auch in den baden - badiſchen Landen eingeführt worden , wo — Iu

bei das Kloſter Lichtenthal zwar noch in ſeinem Weſen be—

laſſen und in ſeinen Rechten beſtätigt , aber unter ſo ſcharfe Auf —

ſicht und Verwaltung genommen wurde , daß man wohl befürchten

mußte , es ſei auf eine allmählige Entvölkerung deſſelben abgeſehen .

Schon während der Vormundſchaft Markgraf Philibert ' s

konnte das Gotteshaus wahrnehmen , wie ſtrenge und mißtrauiſch

es von der Regierung überwacht wurde , als dieſelbe die Wahl

der neuen Aebtiſſin Barbara längere Zeit völlig ignorirte , weil

die Anzeige von dem Hingange der Vorweſerin blos durch den

Kloſter - Schaffner und nicht durch den Convent geſchah . Erſt als

65 ) Vgl . Sachs bad. Geſch. III, 179
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die Convent - Frauen in einer demüthigen Entſchuldigungsſchrift 6)
eingeſtanden , daß ſie „ als arme eingeſchloſſene Weibsbilder un —

bedächtlich gehandelt , indem etliche von ihnen gar alt und ver —

geßlich , andere aber gar jung und unerfahren ſeien “, erſt hiernach
erhielt die Neugewählte ihre Anerkennung und Beſtätigung .

Frau Barbara war die Tochter des badiſchen Kanzlers
Dr . Vehus , eines aufgeklärten Rechtsgelehrten , welcher unter

Markgraf Chriſtoph durch ſeine Verhandlungen mit Luther auf
dem Reichstage zu Worns ziemlich bekannt geworden 7) . Ihre

Schweſter Margaretha hatte ſich an den Buͤrgermeiſter Bal —

dung zu Freiburg vermählt , dem Sohne des berühmten Malers

Hans Baldung , von deſſen Hand der große Chor - Altar der

Grab - Kapelle herſtammte ; ſie verſtarb als Wittwe zu Lich te n —

thal , wo ihr Sohn Joh ann Schaffner geworden ) . Es ſcheint ,
daß Vieles vom Geiſte des alten Vehus auf ſeine Tochter über —

gegangen ſei ; denn Barbara war eine ausgezeichnete Vorſteherin ,
unter deren Verwaltung das Kloſter , trotz der anfänglichen Un —

gunſt der Verhältniſſe , einen neuen Aufſchwung nahm .

In welchem Zuſtande es ſich damals befand , lernen wir aus

einem Schreiben des Abtes von Thennenbach an den von

Salem 6 ) kennen . „ Er ſtlich “, ſagt er unter Anderm , „befinden

ſich jetzt in dieſem Gotteshauſe vierundzwanzig geweihte Frauen ,

und ſechzehn Laienſchweſtern , welche den Gottesdienſt , die Regel
und Ordensbräuche bei Tag und Nacht mit hohem Fleiß alſo

ernſtlich und ſtattlich vollbringen , daß ich daſelbſt einen Eifer

gegen Gott gefunden , welchen ich mir billig gefallen laſſe . Es

berichtete mich auch die Frau Aebtiſſin , ſie habe einen ſolchen

66 ) Vom 20. April 1551 . Die Verhandlung dauerte bis in den

Auguſt hinein .

67 ) Bgl . Sachs , II , 119.

68 ) Herr , 24. 85 Maler Baldung ( genannt Grien ) , gebürtig aus
ze „ſetzte ſich um 1500 in Freiburg ſeſt , wo aller Wahrſchein —

irgermeiſter Hans Baldung ( deſſen Wittwe im Jahre
1581 zu Lichtenthal verſtarb und begraben wurde ) ſein Sohn war .

Schwabiß
lichkeit nach der

69) Vom 6. März 1568 .
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Gehorſam bei ihren Nonnen , und es herrſche eine ſolche Einig⸗
keit unter denſelben , daß ſie ( was nicht in allen Gotteshäuſern

der Fall ) keines Vergehens oder Unfuges könnten beſchuldigt

werden . Zum Andern aber ſind ſie durch die Vertreibung des

Abtes von Herrenalb lange Zeit in Mangel eines Viſitators ge—

ſtanden , welches ihnen höchſt beſchwerlich , indem ſich begeben

möchte , daß wenn die Fran Aebtiſſin mit Tod abginge , Niemand

vorhanden wäre , der ordentlicher Weiſe elegiren ließe , wobei als —

dann dem Gotteshaus ſchädliche Eingriffe geſchehen könnten , denn

das neue Evangelium hat viel Anlag , ſich um geringer Urſachen

wegen in fremdes Gut einzudringen . Es geht den guten Frauen

auch an Hab und Gut täglich mehr ab : denn ſie haben auf ihren

Pfarreien nicht allein die katholiſchen Prieſter abſchaffen , ſon —

dern auch die Confeſſioniſten nochmal ſo hoch beſolden müſſen ,

wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen , daß man ihnen die Zehenten

entziehe . Zum Dritten hat man zu Lichtenthal etliche Zeit

her keinen Beichtvater bekommen können , welcher ein ordentliches

Alter auf ſich hätte , und ſich auf der Kanzel zu begehen wüßte ,

was ein umſo ſchädlicherer Mangel iſt , da rings um das Gottes —

haus die neue Lehre täglich mehr einwurzelt . “

Dieſe Nachricht gibt uns ein deutliches Bild von der damaligen

Lage des Kloſters Lichtenthal ; man muß aber die vertrauten

Briefe der Frau Aebtiſſin Barbara geleſen haben , um das

Gefühl der Verlaſſenheit und Befürchtung kennen zu lernen ,

welches die edle Frau und ihren Convent erfüͤllte 50) .

Indeſſen erlitten die Religionsverhältniſſe der obern Markgraf —

ſchaft eine Umwandlung , wie man ſolches nicht vermuthen konnte .

Im October 1569 wurde das Land durch die Nachricht von dem

Tode Markgraf Philibert ' s , welcher bei Moncontour gegen

die Hugenotten gefallen war , in die widerſprechendſte Stimmung

verſetzt . Die zahlreichen Bekenner der neuen Lehre vernahmen die

Todeskunde mit allgemeiner Beſtürzung , wäͤhrend die Altgläubigen

70 ) Dieſe Briefe ſind groͤßtentheils an den Abt zu Salem ( als vicarium

generalem ordinis Cist . per totam Germaniam superiorem ) gerichtet .
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eine leiſe Hoffnung ſchöpften , welche durch die Ernennung des

Herzogs von Baiern und deſſen Großmutter zu Vormündern des

neunjährigen Erbprinzen Philipp völlig gerechtfertigt wurde .

Denn dieſe Vormundſchaft war nach dem Ausdrucke der Proteſtanten

eine „papiſtiſche “ 71 ) , und ließ den jungen Markgrafen nach ſtreng

römiſch - katholiſchen Grundſätzen erziehen .

Im Jahre 1571 trat Philipp als volljährig die Regierung

an . Was man einerſeits gefürchtet und andrerſeits gehofft hatte ,

geſchah nun auch — die alte Glaubensform wurde in der Mark —

grafſchaft Baden - Baden wieder hergeſtellt . Die Freude über dieſes

Ereigniß brachte ein ganz neues Leben nach Lichtenthal . Der

Markgraf zeigte ſich auch höchſt gnädig gegen das Gotteshaus .

Er beſtätigte die Privilegien deſſelben , namentlich den chriſtophiſchen

Freiheitsbrief ' 2) , und vertrug es ſowohl mit ſeinen Unterthanen

wegen ſtreitigen Frohnen , als mit der Stadt Baden wegen des

Marktbeſuches und der Zollfreiheit derſelben * ) . Ja , er übernahm

ſogar einen Theil von den Schulden des Kloſters , eine Summe

von 880 Gulden , auf ſeine Kaſſe ? ) . Oeftexe Beſuche des Mark —

grafen zu Lichtenthal vollendeten das gegenſeitige gute Ein —

vernehmen ; die Nonnen ſandten Backwerk nach Hof und erhielten

dagegen ſtattliche Verehrungen an Wein und Wildbrät “ ) .

Die alte gute Zeit ſchien zurück gekommen , als plötzlich der9 0 U

Tod des kinderloſen Landesherrn alle Verhältniſſe wieder umwarf .

Der nächſte Erbe und Nachfolger Philipp ' s war zwar Markgraf

71 ) Der evangeliſche Prediger Cellarius zu Baden in einem Schreiben

an den hanau⸗lichtenbergiſchen Sekretär Fleiſchbein , vom 22 . April 1570 ,

72 ) Confirmationsbrief von 1572 .

73) Vertragsurkunde von 1575 und 1586 .

74 ) „ Verzaichnus der Schulden , ſo unſer gnäd . Fürſt und Herr , Mark —

graf Philipps , wegen des Cloſters Liechtenthal zu bezalen uf ſich

genommen . Anno 1582 . “

75 ) So ſagt die Aebtiſſin in einem Schreiben an den Markgrafen

vom 18. Juni 1586 . „ Von Euweren fürſtlichen Gnaden habent wir geſtrigs

tags ein herliche vnd ganz vätterliche Schenke des koſtlichen gueten Wyldbrets

entfangen , welches wir nächte ſo frölich vnd früntlich in trüherziger Liebe mit

einander geſſen . “
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Eduard Fortunat , ſein Vetter von der katholiſchen Nebenlinie

zu Rodemachern ; da dieſer Fürſt aber mit höchſt verbrecheriſchen

Planen umging , ſo bemächtigte ſich Markgraf Ernſt Friedrich

von Baden - Durlach der baden - badiſchen Lande , und hiermit kehrte

auch der Proteſtantismus in dieſelben zurück .

Für das Kloſter Lichtenthal hatte dies zunächſt keine be—

ſonders unangenehmen Folgen ; der neue Landesherr zeigte ſich für

daſſelbe ſogar in der Maße beſorgt , daß er die dringende Bitte

der Aebtiſſin Barbara , um Bewilligung ihrer Reſignation wegen

beſchwerlicher und langwieriger Leibeskrankheit , nur höchſt ungern

erfüllte , „ da ihm genügſame Benachrichtigung geworden , welcher

Geſtalt ſie ſich in Zeit ihrer Verwaltung ſowohl der Markgraf —
ſchaft Baden Wohlfahrt , als des Kloſters Aufnehmen , mit allem

Ernſte und Fleiße hab laſſen angelegen ſein “ “ ) .

Bald jedoch vernahm man eine andere Sprache ; denn als die

Erwählung einer neuen Aebtiſſin vor ſich ging , behaupteten die

landesherrlichen Beamten einen entſchiedenen Einfluß auf dieſelbe ,

und kaum war Frau Barbara im Jahre 1597 ihrer Krankheit

erlegen , ſo erging an ihre Nachweſerin Anna ein Schreiben “ )

des Markgrafen , welches die Zukunft des Kloſters deutlich ver —

nehmen ließ . „ Demnach “ , heißt es darin , „ Euere Vorfahrerin

nach Gefallen die Beichtväter und Viſitatoren beſtellt , desgleichen

auch eine ziemliche Anzahl der Novizen aufgenommen , und die —

ſelben einhüllen und Profeß thun laſſen — ohne Vorwiſſen der

Regierung ; und da uns ferner berichtet worden , daß das Gottes —

haus mit einer Menge von Perſonen überſetzt ſei , wodurch dann

die Gefälle und Einkünfte gemeinlich jedes Jahr aufgehen und

alſo kein Vorrath für erſcheinende Nothfälle vorgeſpart , und auch
die nothdürftigen Gebäude nicht in baulichem Stand erhalten
werden können ; ſo haben wir als Erbkaſtenvogt - , Schutz - und

Schirmherr ſolcher bisher geübter Eigenwilligkeit und Unordnung ,

welche zum äußerſten Verderben des Gotteshauſes handgreiflich

76) Schreiben des Markgrafen an ſeine Räthe vom 7. April 1597 .
77) „ Datum Mülburg , den 27 Septembris 1579
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führen müſſen , nicht länger nachſehen mögen , und wollen daher

daß Ihr in ' s Künftige ohne unſer Vorwiſſen und Bewilligen

weder einen Beichtvater und Viſttator beſtellen , noch auch neue

Novizen aufnehmen , jezund aber alles unnöthige Geſind abſchaffen

und beurlauben ſollt . “

Hieran mag allerdings viel Wahres geweſen ſein ; die guten

Nonnen befürchteten aber , daß unter dem Schein der Vorſorge

für ihr Gotteshaus eine ganz andere Abſicht verborgen liege , und

wendeten ſich an verſchiedene geiſtliche Häupter um Rath und

Hülfe . In einem Schreiben an den Abt von Salem ? “ ? ) beklagte

ſich Frau Margaretha bitterlichſt , „ wie man ihr Gotteshaus

viel höher als früher beſteuere , während die ſechs Pfarreien deſ —

ſelben mit Prädikanten beſetzt ſeien , wodurch die katholiſche Re —

ligion darin abgeſchafft und vertilgt werde ; wie die Landesherr —

ſchaft ſich gegen den Laut der Privilegien in alle Kloſtergeſchäfte

eindringe , und wie die Klauſur geſtört werde durch läſtige Be⸗

ſuche vornehmer Perſonen , denen ſtie den Eintritt nicht ab —

ſchlagen dürfe . “

Die größte Befürchtung der verlaſſenen Frauen aber war ,

daß man ihnen endlich auch einen Prädikanten in das Kloſter

ſetzen möchte 7o ) ; und es ſteigerte ſich dieſelbe auf den höchſten

Grad , als nach dem Hingange Ernſt Friedrich ' s im Jahre

1604 deſſen Bruder Georg Friedrich die baden - badiſchen Lande

zu der Markgrafſchaft Baden - Durlach ſchlug . Denn jetzt wurde

jener fürſtliche Befehl wiederholt und verſchärft ?o) und die Aebtiſſin

hatte Grund genug zu beſorgen , daß Lichtenthal , „ein ſo herr —

lich Gotteshaus , welches auf die 400 Jahr rühmlich beſtanden ,

erbärmlich möcht ' in Abgang kommen “ 81 ) , während die Freunde

78) Vom Jahr 1598

79) Schreiben der Aebtiſſin an den Abt von Neuburg vom 9. Sep

tember 1598 .

80 ) Schreiben des Markgrafen : „ Datum Carlspurg den 28. Abrilis 1612

und Antwort darauf vom 20. Mai

81) Schreiben derſelben an den Abt von Salem v. 14. März 1613
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des Kloſters unverholen äußerten , „ es ſeie ſchon dahin geſpielt

daß die Frauen Niemanden mehr in den Orden aufnehmen , ihren

Viſitator nicht mehr einlaſſen und den Beichtvater abſchaffen , folg—

lich ohne Troſt und Seelſorge nacheinander abſterben und das

Gotteshaus mit ſeinem Beſitzthum der neuen Kirche überlaſſen

ſollten “ 82) .

Dieſe Lage des Stiftes Lichtenthal veranlaßte die Abfaſſung

eines Memorials 83 ) , welches dem General Kapitel zu Ciſterz vor —

gelegt wurde , und worin von Schritten die Rede war , welche

man vom Orden aus für das hart bedrohte Kloſter durch hohe

und höchſte Perſonen 8 ) bei dem Kaiſer thun könnte . Daß dieſes

aber ohne Erfolg blieb , zeigen die
vertrauten Briefe der Aebtiſſin ,

in deren einemss ) ſie ſagt : „ Wir ſtecken tief unter den Dornen

vielfältiger Betrübniß geiſtlicher und zeitlicher Sachen halb ; ſie

wollen uns ſchier das Herz abſtechen . Wenn der Allmächtige nicht

hilft , ſo iſt es unmöglich , daß es bei ſolcher Sorglichkeit mit

unſerem Gotteshaus in die Laͤnge kann Beſtand haben . “

Während dieſer traurigen Zeit aber erhielt man Kunde von

den Kriegsbewegungen zwiſchen dem Markgrafen und dem be—

rühmten Feldherrn der Liga. Es geſchah der Schlag bei Wimpfen

—und Alles veränderte ſich nun ſchnell in das Gegentheil . Der

Sohn Eduard Fortunat ' s , der ſtreng katholiſch erzogene ,

gegen die Linie von Baden - Durlach mit ange bornem Haß erfüllte

Markgraf Wilhelm , war in ſein väterliches Erbtheil eingeſetzt ,

und hatte nunmehr nichts Angelegentlicheres zu thun , als den

Katholicismus darin wieder einzuführen . Eine ſolche Umwälzung

mußte die Lichtenthaler Nonnen für alle erlittene Gefahr

82 ) Salemer Papiere von 1613 .

83 ) Es hat das Datum : Salmans weiler , den 21ſten April 1613 .

84 ) Die Stelle heißt : „Hierzu dienete noch mehreres , wann Dominus Ge-

neralis auch ein Schrei ben von beiden königlichen Majeſtäten in Frankhreich
könnte ausbringen , nur wären dieſe Schreiben durch eine katholiſche Fürſten

Perſon zu präſentiren , etwa durch Ihre Hochfürſtliche Durchlaucht Erzherze
IMaximilian zu Oeſterreich , oder Ihre Durchlaucht in Baiern . “

0 * 3 13 0 9 *85 ) Vom 23. März 1618 , an den Prior Muttelſee zu Salem

ſüächlich0

fffu un

Fechecl

fl ſch g

fchinun

d den

Auuchlau

un ffeu

1b Schi

0af Ph

iſtrs , f

ten St

13f10

ah9—

Phiſchen

Wftlatio

eudigen

Raf zum

Uir ihn
doht

Nlichtun

nd geß

ſihten

ünden



Mlit gh

ffachpe,!
1 ahſchaffz,

ferhen uß;

Kircheeſ

ſaßtedieRf

l zu Cichr

ede Fat, f

oſter duh

unte. Daßt

efe der Nehlff

ter den Ium

u ſüh

flnächtihe lt

Sarſlichket
ben. J

Kunde vs

ud dem!

0 b Wiuf

Nagentheil

ſolche
Uubitge

allllele Hle

2fen
WannDolills

151

reichlich entſchädigen , und mit jubelndem Herzen ſchrieb die Aeb —

tiſſin an ihren Prior : „ Der Allmächtige ſchenkte uns nach langem

Flehen endlich ein väterliches Gehör . Seine fürſtliche Durchlaucht

hat ſich alles Guten anerboten , als er den 28 . October perſön⸗

lich in unſerem Gotteshauſe geweſen , dem Gottesdienſte beigewohnt

und den Morgen - Inbiß bei uns eingenommen , da wir Seiner

Durchlaucht dann unſere Beſchwerniß entdecket , worauf er uns

ganz freundlich zugeſagt , dem Gotteshaus ein gnädiger Schutz⸗

und Schirmherr ſein zu wollen “ 8 ) .

Jetzt kamen für Lichtenthal ganz die Tage weiland Mark⸗

graf Philipp ' s wieder . Der neue Landesherr beſuchte das Kloſter

öfters , ſtellte ſeine Freiheiten und Rechtſamen möglichſt in den

alten Stand , und erlaubte ihm , ſo viel Novizen aufzunehmen ,

als es erhalten könne .

Nachdem ſich im Jahre 1624 ein kleines Mißverſtändniß

zwiſchen dem Markgrafen und dem Abte von Salem wegen der

Viſitation des Kloſters aufgehellt hatte , berichtete die Aebtiſſin

freudigen Herzens an den Letztern : „ Da der regierend Herr Mark⸗

graf zum Faſtnacht - Kuͤechlin zu kommen uns gewürdiget , haben

wir ihn etwas milder geſpürt , als ſeine Commiſſäre vorhin ge⸗

pocht gehabt ; wie er dann ſchmerzlichſt empfunden , daß wir ihn

nicht mit einem kleinen Handbrieflin zuvor verſtändiget . Er wolle

die Viſitation ganz nicht verhindert haben , und ſehe gern , daß

Alles recht und wohl zugehe . Er ſeye ja ein katholiſcher Fürſt ,

und begierlicher , die katholiſche Religion zu beförderen , als zu

verhinderen “ ) .

So gewann das Kloſter denn ein neues Gedeihen in zeitlichen

und geiſtlichen Dingen , und ſeine Nonnen erwarben ſich durch

„ ihren ehrlichen und gottſeligen Wandel unter Freunden und

Feinden überall Achtung und Ruhm “ ?“) . Bei ſolchem Stande der

86 ) Schreiben vom 23 . November 1622 an denſelben .

87 ) Schreiben vom 13. Marz 1624 .

88 ) Wie ein Herr von Wangen aus Rufach unterm 1ſten April 1625

an den lichtenthaliſchen Schaffner ſchrieb
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Sachen konnte die hochbetagte Aebtiſſin Margaretha wohl

getröſtet ihrem Ende entgegenſehen ; ſie verſtarb im Auguſt 1625

mit dem Lobe , „ das Gotteshaus auf die acht und zwanzig Jahr

in höchſten Gefährlichkeiten der Zeit und beſchwerlichen Drang —
ſalen rühmlich regiert zu haben “ 89) ,

Von ihren Nachweſerinen hatte Frau Regina die Bedräng —

niſſe des 30 jährigen Krieges zu erdulden , aber auch die Freude
zu erleben , daß ihr Gotteshaus , trotz aller Gefahren und Schl äge,
welche die Markgrafſchaft trafen , unverſehrt die Zeit des Friedens

Freilich klagte die Aebtiſſin » ' ) , „ſie habe mit den

Ihrigen durch das Kriegsweſen alſo viel erleiden und ſo großen

0

Schrecken einnehmen müſſen , daß es endlich die Leibsgeſu Aangegriffen und geſchwächt habe . “ Dagegen rühmen die Chroniken , f

das Kloſter ſei unter den heftigſten Kriegsſtürmen nur ehnm ſiner
und nur auf wenige Tage vom Feinde beſetzt worden , und ſledett

während in allen Gotteshäuſern der Nachbarſchaft der heilige Ge — Muſter

ſang verſtummt geweſen , haben zu Lichtenthal noch immer die

Pſalmen ertönt 9˙ )

des Convents an den Prälaten zu

Margaretha hatte das
durch ein Bilder - Werk verherrlichen wollen ;Olle
Stande . Man hat nur die unter die einzelnen 8 ilder beſti ge
in lateiniſchen Verſen , 17 aber hiſtoriſch wie poetiſch ſo werthlos f
wir ihre Mittheilung unterlaſſen . Die für ihr eige gemach
lautet : Margaretham Ettlingæ natam Suffragia tollunt

Beiſch

Patriciam . Meritos fertur honoris apex
Abatissarum heœc nulli virtute secunda .

Fecit depingi hoc ipsa superstes opus .
90 ) In einem Schreiben vom 30. Aug . 1643 an den Abt zu Salem 38
91 ) „ Nobile Lucidæ Paltis par thenon , singulari divini numinis ( u- ARihe

tela , gravissimos inter turbines ita custoditum est , ut non modo non lhecken
exlingueretur , sed ne quidem numerus ibi Psallentium virginum decres -
ceret , quarum vix uuquam pauciores fuer quam triginta , etiam funes -
tissimo bello Suecico durante , ejus ab i immunes , sed
rapinis ac direptionibus duandoque vexate , claustro e iam subinde ( non
tamen nisi ad pαανονν ẽ˖,e&) exturbal . Subsidentibus

eri suo se
muneri il ! oo reddiderunt , ac dum tot zlia odea sileren

180
„ istud psalmodia

bersonavit . “ Gamnans ;
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Weun aber dieſe Rettung wie ein Wunder betrachtet wurde ,

ſo mußte
der glückliche Zufall , welcher das Gotteshaus auch der

franzöſiſchen Mordbrennerei des Jahres 1689 entzog , noch mehr5 0
NeVerwunderung erregen . Der pfälziſche Erbfolgekrieg hatte ſeinen

Schauplatz auch auf die badiſchen Lande ausgedehnt , und die

zerſtörungs - trunkenen Schaaren Ludwig ' s XIV verſchonten darin

eben ſo wenig etwas , als ſie ' s in der Pfalz gethan . Indem der

Wütherich Melak die Städte Durlach und Fforzheim nieder —

brannte , zog Marſchall Düras durch die obere Markgrafſchaft

und überlieferte Ettlingen , Kuppenheim , Steinbach , Raſtatt ,

Bühl —ſelbſt Baden , trotz einer gegebenen Zuſage der Schonung ,

unbarmherzig den Flammen . Und während nun die Reſidenz des

Markgrafen in Schutt und Aſche zuſammenfiel und die Gebeine

ſeiner Ahnen aus den Grüften der Stiftskirche geriſſen und zer —

ſchleudert wurden — blieb zu Lichtenthal , im Kloſter , im

Münſter und in der Grabkapelle , alles ruhig und unverſehrt

Hiervon wird die Urſache auf folgende Weiſe erzählt : „ Eine

Kloſterſchweſter hatte früher bei dem Gouverneur von Hagenau

als Köchin gedient . Als nun die Annäherung der be
uppen überall Schrecken und Jammer verbreitete , erbat ſie ſick

e Erlaubniß , nach jener Stadt gehen zu dürfen , um durch Ver⸗

—

wendung ihres ehemaligen Dienſtherrn einen ſchonenden Befehl

zu erwirken für das Gotteshaus . Man mochte wenig Hoffnung in

dieſen Schritt ſetzen ; aber die Schweſter , mit einem Korbe vo

klöſterlicher Arbeiten fuͤr die Kinder des Gouverneurs , begab ſich

muthig auf den Weg — und ſiehe da , ihr Flehen fand Gehör .

Sie wurde mit dem Bedeuten entlaſſen , „ihre Aebtiſſin ſolle nur

„ der Thürme , der Kirche und Kapelle

abdecken laſſen , und ſich mit den Ihrigen in aller Stille ver —

halten . “ Dieſe Weiſung wurde befolgt und Lichtenthal blieb

verſchont “ ) .

So beſchloß das Gottes

tung das 17 . Jahrhundert ; im folgenden theilte daſſelbe , ohne

die Dächer des Kloſters

haus mit Dankgebeten für ſeine Ret —

92) Kolb ' s Lexik. II, 214 .
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von größeren Unfällen beſonders getroffen zu werden , die gemein —

ſamen Gefahren und Leiden des Landes durch Kriegs - , Krank —

heits - und Hungersnöthen . Dagegen hatte es ſich auch in guten

Tagen mit einem beſcheidenen Looſe zeitlichen Wohlſtandes zu be—

gnügen ; denn ſeine ökonomiſche Verhältniſſe waren ſchon längſt

keine glänzenden mehr . Eine öftere Ueberfüllung mit Nonnen und

Schweſtern , deren Anzahl nie unter dreißig herab ſank , aber

wohl einſt auf achzig ſtiegs ) ; die Erhaltung oder Beſoldung

einiger Meßprieſter , eines Beichtvaters , eines Schaffners und

vieler Geſindleute ; die ſtarken Pfarr - Competenzen , die herrſchaft —

liche Schatzung , die Bauköſten , die Faſtnacht - und Martini —

Geſchenke nach Hof und andre Orte — das Alles zehrte die

Kloſter - Einkünfte nicht nur völlig auf , ſondern führte noch Schulden

herbei , welche erſt in den 80er Jahren wieder getilgt werden

konnten 99) .

Um ſo beſſer dagegen ſtund es von jeher zu Lichtenthal in

den geiſtlichen Dingen . Die Strenge der Klauſur , die Nüchtern —

heit , Eintracht und Ordnung waren allezeit ſo gehandhabt und

gepflegt worden , daß die Viſitatoren immer ſehr günſtige Berichte

über das Kloſter ertheilten d ) ; und während des 17ten Jahrhunderts

hatte ſich daſſelbe durch den Ordenseifer und die Frömmigkeit ſeiner

Nonnen ein ſolches Anſehen erworben , daßes der gelehrte , weit —

erfahrene Jeſuite Gamans über alle Frauenklöſter in Süddeutſch —

land erhob oe).
Dieſer gute Geiſt erhielt ſich auch das folgende Jahrhundert

93 ) Ein alter Viſitations - Bericht ſagt : „zu Lichtenthal , ein

vormals ſtattliches Gotteshaus , iſt ſowohl aus langem Zuſehen als potentio -
rum cooperationibus in augenſcheinliches Abnehmen gerathen , alſo daß die

ältere Zahl der 80 geiſtlichen Perſonen anjetzo auf 40 und weniger gekommen . “
94 ) Herr , 20 , 27 .

95 ) In einem ſolchen vom Jahre 1668 ſagt der Viſitator ſogar : „Visitatio
super Lucidam Vallem bonum sortita est exitum . Veni , vidi , vici . “

96 ) „ Lucida Vallis , ſchreibt er , nec fuit sine omine nomen , quando
virtutum et sanctimoniæ plurima Iuce cœpit illico locus inclarescere , et

hoc nostro quoque vο præ ceteris , non verebor dicere , totius Ger -
mani surneribris virginum cœnobiis eſlulgere et coruscare pergit . “
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hindurch , und war wohl eine Miturſache der Erhaltung des Gottes —

hauſes , als der Schlag der Säculariſation die deutſchen Stifter

und Klöſter vernichtete . Denn obgleich Lichtenthal mit den Ab —

teien Frauen - Alb , Schwarzach , Allerheiligen , Gengenbach und

Ettenheim - Münſter im Jahre 1802 durch den Reichsdeputations —

rezeß dem Hauſe Baden als Entſchädigung zugetheilt worden , ſo

konnte ſich Karl Friedrich dennoch nicht zur Aufhebung einer

Anſtalt entſchließen , welche durch ihren Ruhm , wie durch ihre alle —

zeit getreu und dankbar bezeugte Anhänglichkeit an ſein Fürſten —

geſchlecht hervorgeleuchtet hatte . Er zog zwar die Beſitzungen , Ge —

fälle und Rechte des Kloſters ein , wies aber den Nonnen unter

Ertheilung einer neuen Organiſation und geſetzlichen Sicherung

ihrer klöſterlichen Gemeinſchaft , ſtändige Geld - und Naturalpen —

ſionen dafür an , und muß daher als Erneuerer oder zweiter

Stifter des Gotteshauſes betrachtet werden ? “ ) .

Es befanden ſich damals unter der Aebtiſſin Maria vierund —

zwanzig Conventfrauen und neun Laienſchweſtern zu Lichtenthal ;

dieſe ſollten abſterben bis auf zwölf Frauen und drei Schweſtern ,

welche Anzahl für den künftigen Stand des Kloſters unter der

Aufſicht einer Priorin beſtimmt wurde . Man ging jedoch hievon

wieder ab ; die Vorſteherin behielt ihre Würde als Aebtiſſin

und die Aufnahme neuer Nonnen iſt bloß durch das Maaß der

Einkünfte beſchränkt . In geiſtlich -klöſterlicher Beziehung leben die

Nonnen ganz nach der eiſterziſchen Ordensregel , wie im Alter —

thum , ſtreng verſchloſſen , ihrem Gottesdienſte und ihrer Haus —

wirthſchaft , halten die geſtifteten Jahrtage ab und unterrichten

die Mädchen von Beuern und aus dem Thal in den weiblichen

Arbeiten .

97 ) Herr , 28 .
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